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Zeit und Geld eine kleine Weltreise unternehmen.
Nicht umsonst heißt Basel „das goldene Tor
der Schweiz". Es ist mit seiner Rheinschiffahrt
die Welthandelsstadt, das Hamburg der Schweiz.

-mm-

Der richtige Wandergesclle.
Von Hans Thvmn.

Einige Zeit hatte ich einen frohen Wandergesellen,

und wie wir so übers Land gingen,
hatte er für jeden Begegnenden ein freundliches
Wort, sei es auch nur ein gutmütiges Scherzwort

oder ein Wort freundlicher Aufmunterung.
Jedem Kind, das uns begegnete, sagte er etwas
Freundliches, oft auch etwas Neckisches, das ja
Kinder so gut verstehen. Wenn Bauersleute
auf dem dem Felde arbeiteten, so rief er weit
hinüber: „Seid nur nicht gar zu steißig!" Wenn
sie ihr Besperbrvt verzehrten, ermunterte er:
„Laßt's euch gut schmecken!" Dem Wanderer,
der am Weg im Schatten rastete: „Da tut's
es" — eine Aufmunterung, daß er seine Ruhe
genießen möchte. Am Morgen rief er den
Arbeitenden gleichsam Lob: „Schon so früh!"
— am Mittag: „Aber jetzt macht's heiß" —
wie ein Mitgefühl, am Abend war sein Zuruf:
„Machet bald Feierabend!" — den munteren
Mähdern rief er zu: „Haut's es, Haut's es?" —
denen, die den Heuwagen ladeten: „Ladet nicht
gar zu schwer!"; der Nießende bekam sein:
„Zur Gesundheit!" oder auch sein: „Helf dir
Gott!" — Von überall her ertönte auch freundliches

Echo — es war mir, als ob ein fröhlicher
Säemann über da>s Land ginge, der gute Wünschworte

den Begegnenden zuwarf. Auch mir wurde
ganz wohl zumute, wie er seine Grüße so überall
anbrachte, so daß ich ihm sagte, er sei ein wahrer
Grüßkrämer, was das gerade Gegenteil von
einem Grießgrämer sei. — Auch habe ich ihn
von der Seite so recht scharf angesehen und
gedacht, er würde wohl passen als Direktor
einer Kuranstalt für Gelassenheit und freundliches

Lächeln... Aus: Im Herbste des Lebens.

Giuseppe Mottn,
ein Schweizer Staatsmann aus dem Tessin.

Giuseppe Motta wurde am 29. Dezember 1871
ill Airolo geboren. Er studierte Rechtswissenschaft,

machte Examen als Notar und
Fürsprecher und erwarb den Doktorgrad.

1895 wurde er tessinischer Großrat, 1899
Nationalrat, 1911 Bundesrat. Zuerst verwaltete

Bundesrat Giuseppe Motta.
Klischee aus dem Verlag Echweizerßamerad und Jugendborn, sAarau.

er als Bundesrat das Finanz- und Zollwesen.
Er hatte während den Kriegsjahren dafür zu
sorgen, daß die Eidgenossenschaft immer Geld
hatte für die Grenzbesetzung. Seit 1919 leitet
er das Politische Departement. Er hat also den

Verkehr mit den fremden Staaten zu besorgen.
Er ist der Führer der Schweizer Vertreter bei
der Völkerbundsversammlung.

Bundesrat Motta ist ein großer Redner. Er
spricht gleich gut deutsch, französisch und
italienisch. Er verkehrt mit den berühmtesten
Staatsmännern der Welt und ist überall
hochgeachtet. Er arbeitet sehr eifrig für den Frieden
und für die Versöhnung der Völker.

Locarno.

Diese schöne Tessinerstadt ist das Sinnbild
der Völkerversöhnung. Hier tagte im Oktober
1925 eine Konferenz. Deutschland, Frankreich,
England, Italien, Polen, Belgien und die
Tschechoslowakei hatten ihre Vertreter gesandt.
Man suchte nach Mitteln, um den alten Haß
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